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„Den Haufen zusammenhalten“
Der mecklenburg-vorpommersche SPD-Chef Harald Ringstorff kontert Bonner Rüffel mit Sturheit
Sozialdemokrat Ringstorff
„Es geht nur so, wie es kommt“
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as Wappentier des Mecklenbu
gers ist derOchse, der ist demüD tig, aber stur. HaraldRing-

storff, 55,nenntsicheinen „typischen
Mäckelbörger“.

SeinGang istschwer, seinHände-
druck schmerzhaft. Der SPD-La
desvorsitzende hat dasTemperamen
einer Wanderdüne und dasStehver-
mögeneinesOchsen. „Je größer de
Druck auf ihnwird“, sagt der Schwe
riner SPD-Fraktionssprecher Th
mas Freund, „desto ruhigerwird er.“
Dannsieht Ringstorff aus wie eintrot-
zigesRiesenkind.

Seit er gegen alleDrohungen au
der Bonner SPD-Zentrale darauf b
harrte, nebeneinerGroßenKoalition
mit der CDU in Schwerinauch die
Möglichkeit derZusammenarbeit m
der PDS auszuloten, ist Ringstorff e
bundesweitbekannter undumstritte-
ner Sozialdemokrat.

Im Oktober1989 war derpromo-
vierteChemiker aus Rostock zufünf
Sozialdemokraten gestoßen, die
der Küche einer Rostocker Wohnu
die Partei im Norden der DDRwie-
dergegründethatten. Währendande-
re im Ostenlieber dem durchreisen
den Willy Brandt dieHand schüttel-
ten,blieb der Mecklenburger im Hin
tergrund und begann,Akten zuwäl-
zen.

Zäh und systematischlernte er, wie
eine Landesverwaltung funktionier
Ringstorff sei „einWühler“, sagt ein
ehemaliger Mitarbeiter,„sein Fleiß
ist ungeheuerlich, und er vergi
nichts“.

Ein Jahr nach derWende waren
Ringstorffs Küchen-Genossen au
Rostockteils in denBeruf zurückge-
kehrt,teils alsHinterbänkler im Bun-
destag untergegangen.Ringstorff
wurde SPD-Landesvorsitzender.

„Mehrfach“ hatte derbullig ausse-
hende Mann vor der BonnerSPD-
Spitzeerklärt, daßseineTruppeauch
mit der PDS verhandeln werde,soll-
ten nur noch drei Parteien insSchwe-
riner Parlament einziehen.Flinke
Volten sind desMecklenburgers Sa
che nicht. In derSPD, sohielt er
schon in der Wahlnacht gegenRudolf
Scharping, gelte „das Föderalstaat
nicht das Führerprinzip“.Damit ent-
schwand er in seinHaus,einsam im
Wald an einem See gelegen.
DER SPIEGEL 44/1994
Die SPD in Meck-Pomm, be
schloß derLandesparteirat inseinem
Sinne, „weistVersuche dermassiven
Einflußnahme“ von außenzurück:
„Man sollte zur Kenntnis nehmen,
daß wir erfahren und verantwo
tungsbewußt genug sind, um . . . d
richtigen Entscheidungen zu tre
fen.“ Zwar weiß Ringstorff, daß e
sich gegen den Willen derBundes-
SPD kaumdurchsetzenkann. Doch
er mag auch nichtprompt kuschen
schon aus taktischen Gründen
nicht.

Denn seine Parteibasis istgespal-
ten in Befürworter einerGroßen
Koalition und Anhängereiner Min-
derheitsregierung, die von der PD
toleriert werdenmüßte. „Bei nicht
mal 4000 Sozialdemokraten i
Mecklenburg-Vorpommern“ könn
er es sichnicht erlauben, ausPro-
test auch nur 100 Mitglieder zuver-
lieren. „Ich muß denHaufen zu-
sammenhalten“, sagt der Partei-
chef: „Wir müssen jeder Seite
glaubhaft machen, daß es nach r
higer Überlegungnicht anders geh
als so, wie es schließlichkommt.“

Viel schwieriger als dieGespräche
mit der PDS werden die anstehe
den Koalitionsverhandlungen m
der CDU. Daschadet es Ringstorf
daß er nicht vergessen magund, wie
seinStellvertreterPeterKauffold ur-
teilt, „mehr Analytiker alsSyntheti-
ker ist“.
Statt nach vorn zublik-
ken, entfuhr es dem
Schweriner CDU-Gene-
ralsekretärKlaus Preschle
genervt, habe Ringstorff
in den Sondierungen m
dem künftigen Koalitions
partner „in beleidigtem
Ton“ das Sündenregiste
der CDU heruntergebe
tet. In der vergangene
Legislaturperiode hatten
CDU und SPD imme
wieder rüde aufeinande
eingedroschen, meistver-
lor der sensible Ringstorf

Als Redner ist erselbst
dannnicht packend, wenn
er recht hat. Ringstorff
spricht schleppend, sein
Ton ist klagend. Er nimm
diesen Nachteil hin un
hofft, „daß sich die ehrli-
che Wahrheit gegen die
glatte Lüge durchsetze
wird“.

Fast trotzig erzählt e
die Geschichte, wie er a
Kommunalwahlkämpfer

im Trebeltal beiDemmin
im Juni gescheitert is
Beim Besuch arbeitslose
Landfrauen, die von einerBeschäf-
tigungs-Gesellschaft mit Bastela
beit ruhiggestellt wurden, erklärte
Ringstorff, er werde dafür kämp
fen, daß „die Frauenbald wieder
im ersten Arbeitsmarkt eine
Platz“ bekämen.

Der Sozialdemokrat erhielt im
Trebeltal kaum eine Stimme.Denn
kurz zuvor war CDU-Ministerpräs
dent Berndt Seite bei denFrauen
gewesen. Derhatte die Mal- und
Strickarbeiten gelobt und den Fra
en erklärt, wieschön sie eshätten;
auch der Aufschwung sei sch
überall zusehen.Dankbar wählten
die LandfrauenCDU.


